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Personalpolitik
oder
Mainz lauert überall

Von der Schweiz aus gesehen ist Mainz ja nun einige hundert Kilometer entfernt.

Jenes Mainz, das durch Gutenberg bekannt ist, derzeit aber zum Gespött der

Deutschen geworden ist. Weil bei der Bahn einige Fahrdienstleiter (die ‹Fluglot-

sen› der Bahn in den Stellwerken) in Urlaub sind und andere plötzlich krank wur-

den. Und schon war das Chaos perfekt: Jede zweite Regionalbahn fiel aus, Fern-

züge rauschten an der rheinland-pfälzischen Hauptstadt vorbei.

Das alles könnte einem Schweizer eigentlich gleichgültig sein, weil so etwas in

der Schweiz wohl nicht passieren kann. Wirklich? Es gibt da schon einige Ge -

meinsamkeit, die zu denken geben. Man fährt nämlich – hier wie da – am unters -

ten Limit des Personalbestandes. Auch und gerade in der Druckindustrie, weil es

die wirtschaftlichen Gegebenheiten einhergehend mit Automatisierung und

Rationalisierung notwendig gemacht haben. Zwar sind die Betriebe nunmehr

‹schön schlank› aufgestellt, was sich bei den Kennzahlen positiv bemerkbar

macht (und bei grösseren Unternehmen von der Börse beklatscht wird), doch

damit ist lang- oder mittelfristig nichts gewonnen. Denn die Parallele zum Main-

zer Bahnhof ist naheliegend: Ein Drucker weilt im Urlaub, ein anderer wird plötz-

lich krank – und schon ist das Chaos perfekt. Dringend notwendige Arbeiten fal-

len aus, Aufträge rauschen am Unternehmen vorbei.

Wir haben allen Ernstes den Eindruck, dass auch die Schweizer Betriebe einen

solchen Drahtseilakt riskieren. War es in der Vergangenheit noch möglich, einen

Mitarbeiter unter der Woche zu einem fachlichen Anlass zu schicken, ist das

kaum noch möglich. Man hört von Absagen. Selbst Weiterbildungen, die dem

Unternehmen nützen und die es weiterbringen würden, werden abgesagt, weil

der Mann oder die Frau im Unternehmen und an der Maschine dringend benö-

tigt wird, um den Betrieb aufrecht zu erhalten. Die Zeit für kreative Diskussionen

und Überlegungen fehlt dann ohnehin.

Alles und alle leiden darunter. Der Betrieb, weil er das dringend nötige Know-

how nicht aufbauen kann, die Weiterbildungsinstitutionen, weil sie ihre Kurse

nicht mehr füllen können und die Mitarbeiter, weil sie unter Dauerstress stehen

und über kurz oder lang ausfallen werden. 

Dass das alles keine Perspektive sein kann, zeigt das Beispiel vom Hauptbahn-

hof in Mainz. Und Mainz lauert überall.




